
mu ern: werden dıe angebotene Lösung TeEINC 1St stark VO  — persönlıchen FÜah-
rTunscCh estimm daß SIC nıcht hne weıteres auft andere übertragen werden ann DIie Mediıita-
tıonen ausgewählten Psalmen selbst bıeten C1M buntes Kaleıdoskop verschiedenartıger (Ge-
danken Mal greifen SIC Ca Wort auft mal SaNZCH Satz omentaufnahmen Iso und
keıne DIS 1115 Detaıl ausgeleuchteten Bılder ren besonderen Reız diese edanken
durch cdıe persönlıche ote der Darstellung Der Leser WdS> den Autor argert un: Ireut WAdsSs

ın edrängt und erschuüttert Was in quä un!: Kummer ereıte': Diese Dırektheit un:! Offenheıt
WIT. sympathısch uch Passagen dıe den der anderen Leser möglıcherweıse AUuUSs

theologısc! exegetischen CGründen der ber auch aufgrun anderer persönlıcher Erfahrungen
N1IC überzeugen
Das Buch VO  — Mennekes Jesuit Pfarrer und Professor dem WIL schon CINISC Bücher ber chrıst-
1C| moderne uns verdanken biıetet elf Psalmenpredigten für dıe österliche Bußzeit dıe
Tel IThemen kreisen der Weg des Menschen der Weg des Gottesknechtes und der Weg (jottes In
der Eınführung spricht der Autor VO  = der Problematık Psalmenpredigt eute und MaAaC| VoOr-
schläge ihrer Überwindung Was Jjer theoretisc! vo  n  en un gefordert 1St wırd den Tol-
genden Auslegungen urchweg r{fullt Es 1ST sehr egrüßen dalß der ufor dem Leser nıcht 11UT

das Endprodukt SCINCT UÜberlegungen muitteilt Iso dıe fertige Homiuilie Servier sondern iın uch
schon qaut SCINECN Weg dorthın mı enn jeder Homiuilie geht C Abschnuiıtt VOTaUs FEıinfuh-
rung) dem exegetische bıbeltheologısche un pastorale Fragen bedacht und erorter werden
Daß 1€eS$ gründlıch geschieht aliur spricht uch dıe 1l Fachliıteratu DiIe Predigten sprechen

nıcht 11UT weiıl S1IC gul formuhiert sınd sondern weıl SE nlhegen aufgreifen dıe heutige Men-
schen bewegen un! das Art und Weılse dıe NIC| schulmeisterlich WIT| sondern wirklıch
als hılfreich empfunden wıird Heınemann

OCH Dietrich lex Die Schrift als euge des Evangeliums Untersuchungen ZU[ Ver-
wendung und ZU Verständnıs der Schrift bel Paulus Reıhe eıträge 7A00 hıstorıschen
Theologıe 69 Tübıngen 1986 Mohr 406 S Ln 198 —

och geht SCINCT aınzer Habilıtationsschrift der bıslang unterschiedlich beantworteten rage
ach WIC Paulus dıe Schrift verwendet und verste Eıne Durchsicht der bısherıgen Behandlung
des Ihemas einleıtenden Kapıtel (I) ZUul 1NSIC da zunächst nochmals alle rage
kommenden Stellen erfaßt werden IMUSSCII rst ann ann dıe ormale und ınha  1C| Verwen-
dung der /ıtate untersucht werden

Entsprechen beschäftigt sıch der Verfasser ZWCEeI ersten Schrıtten mıiıt der Verwendung der
Schrift ÜUTC: Paulus (II und III) [Das Verständnıiıs der Schrift Del Paulus wırd sodann mıt der zeıt-

genössıschen Schriftexegese verglichen auft dıese Weılse deren Eıinfluß auft das paulınısche
Schriftverständnıs festzustellen IV) Folgerichtig erorter' och folgenden Kapıtel dıe lıtera-
rische un  10N dıe thematısche Zuordnung und das zeıtlıche Verständnıs der paulıniıschen
Schriftzıitate Daraus ergıbt sıch schlıeßlıch daß die Hauptfunktion der Schrift iıhrem Zeugni1s
für das Evangelıum 1eg VI)
Eın ı1Ta 162 ann VOI, WECINN eindeutıig UrC! CGS Einleitungsforme als olches gekennzeıch-
netl 1ST der ber uch SONS eutlıic 1ST dalß der ufor bewußt CIM ıta wiedergeben ıll Paulus
aßt sıch Mn Zıtateinleitungen als utor erkennen der AUS „‚durchschnıittlı-
chen hellenistischen Diasporajudentum““ Oommt, .„Del dem ZWaTl dıe allgemeınj]üdıschen emente
klar zutage treten ber dıe Jeweıls charakterıstischen erkmale der rabbıinıschen der Jüdısch al-
exandrınıschen und der Qumran entwıckelten Exegese fehlen 32) Was den Gebrauch der Bü-
cher der Schrift angeht 1ST auffällig, daß Paulus ULr AdUus Büchern ıtıert dıe ZU pha-
risäıisch rabbinıschen Kanon ach (Ohr gehören Wenn Jesaja dıe Psalmen und dıe kleinen
Propheten bevorzugt werden, Jeremia, zechıe un Danıel dagegen fehlen entspricht das eben-

der zeitgenössıschen ZıtierpraxIıs. DiIe Schrift des Paulus ist dıe Septuagınta; der Septuagıinta-
ext für Jesaja und I]ob geht allerdings auft C1INC hebraisıerende berarbeıtung zurück. Die beıden
Zıtate Aaus KOön dagegen sınd ı wesentlichen Verbesserungen des ungelenken Griechischs Wenn
Paulus für das Tetragramm ı hebrälischen exf regelmäßıg MEr übersetzt, ist das keıne ber-
nahme aus der Septuagınta, sondern 1Ne UÜbernahme der synagogalen Praxıs, da Gott ı münd-
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lıchen Vortrag Herr genannt wurde. Von eT WarTr Paulus uch möglıch, ein1ge dieser L1-
tate bewußt christologıisch verstehen, zumal CN  c: 1m Urchristentum für TIStUS gebräuchlıch
Warl

ufgrun der atsache, dalß Paulus dıe Schrift anfänglıch aum zıtierte, späater ber TeEC| häufig,
nımmt och d} Paulus habe sıch bel seiner Beschäftigung mıiıt der Schrift eıne ammlung VO  —;

Schriftworten angelegt, dıe Del Abfassung seiner Briefe benutzen konnte

Wenn Paulus VOIN den DE X Z itaten abweiıc! ann geht das In der ege auf seıne eigene Absıcht
zurück. Es ist Iso eın Gedächtnisiırrtum anzunehmen. Auslegungskanon für seiıne Zıtate WaTl der
NCUu CWONNCNEC Verstehenshorıizont, den ıhm das Damaskusere1gn1s eröffnete

DiIe Schriftzıtate en In der paulınıschen Theologıe durchaus argumentatıve ra ıne reıin 1l-
lustratıve Funktion der Zıtate ist dagegen ußerst selten

Paulus verwendet die Schriftzıitate schwerpunktmäßıg 1m Zusammenhang der Ihemen „Gerechtig-
keıt Gottes“, der erufung der Gemeıunde AUus en und Heıden SOWIE der Erwählung sraels Das
ist uch N1IC verwunderlich; enn J1er lıegen dıie eigentlichen Punkte, In denen sıch Paulus VO

udentum unterscheıidet. Deshalb 1eg ıhm es daran, dıe durch dıese Ihemen Z USdrucC
kommende CuUue Wirklichkeit als schriıftgemäß erwelsen. Voraussetzung olchen Verstehens ist
dıe Überzeugung, dal3 dıe Schrift nıcht NUTLr VO' VETITSANSCHCH Handeln (Jottes spricht, sondern
eutiges Verstehen ermöglıcht, ja das veETSaANSCNC Handeln (jottes hat Bedeutung un: begruün-
en: Funktion für dıe gegenwärtige CGemeıninde.

Die Schrift ist der Trısten wıllen aufgezeichnet Kor 9,10, Röm 4025} Deshalb ist Paulus da-
VO  = überzeugt, daß dıe Schrift ZU Menschen eute re'! und ıh: auft das endgültige zukünftige
eıl ausriıchten ıll Wenn Paulus dıese Sicht och mıt dem zeıtgenössıschen Judentum er
terscheıdet sıch jedoch VOIN ıhm dadurch, dal3 das „Evangelıum“ Voraussetzung für das Schrift-
verständnıs ist DIe Schrift bezeugt auf cdıese Weıse dıe Gerechtigkeıt Gottes, dıe sıch 1Im Evange-
lıum offenbart un mächtıg erwelst.

DIe Beschäftigung mıt der Verwendun und mıt dem Verständnıs der Schrift In den Paulusbriefen
führt w1ıe UuNSeCeTEC Übersicht ze1g zugle1ic einem tieferen Verstehen der paulınıschen heo-
ogıe überhaupt. Dem Verfasser ist beschemigen, daß dıe sıch trockene Materıe In einer
Weıise dargeboten hat, daß 111A411 das Buch hne Zu große Schwierigkeıiten lesen un! studieren
ann Eın ausführlıiches Stellen- und Verfasserregister werden €e1 sehr hılfreich seIn. (Hesen

SELLIN, Gerhard Der Streıit die Auferstehung der Olen FEıne religı1onsgeschichtliche
un exegetische Untersuchung VO  S Kor 15 (l Forschungen ZUr Relıgion und ıte-
ratur des en und Neuen Jestaments, 1385 Göttingen 1986 Vandenhoeck Ru-
precht, 337/ S „ n 86,—
Sellın geht ın seiıner 1981 VO  —_ der Evangelisch-Theologischen der Universıitä Münster
SCNOMMENC und eıtdem mehnNnriacC überarbeıteten Habilitationsschrift mıt eC| VO  5 der An-
nahme dUus, dalß der Z/ugang den paulınıschen Aussagen ber dıe uferstehung der Toten 11UT

ber dıe ekonstruktion der Auffassung der Korinther gewiınnen ist, auf dıe Paulus reaglert.
Der korinthische Idealısmus ist NIC| durch dıe Gnosıs epragt, sondern Urc! dıe alexandrınısch-
Jüdısche 'eıisheıt, WIe S16 VOTI em durch 110 repräsentiert wırd. Deshalb nımmt dıe Darstellung
der Ontologıe, Anthropologıe un Soteriologie des 110 einen breıten Raum in der vorliegenden
Monographıe eın DIe Vermutung, diese Anschauungen selen den Korinthern UrC| Apollos VOI-

mittelt worden, äßt sıch jedoch nıcht belegen Da Paulus wahrscheinlıich auch in Korıiınth VOI-

neNmlıc| In der ynagoge gepredigt en wird, ist anzunehmen, da nıcht weniıge Korinther Aaus

dem Kreıs der Gottesfürchtigen kamen und VOIN er mıt den VO 110 vertretenen Auffassungen
vertrau: SEWESCH sein konnten

Ausgangspunkt der Untersuchung ist Kor LS- 12 und seine Vorgeschichte. Den Grund der dort
ausgesprochenen Auferstehungsleugnung S1C. Sellın VOI em in Kor 6,14 gegeben Da Paulus
dort völlıg unbefangen mıiıt der ese Von der Auferweckung rısten argumentiert, während

dıiese in KOr I5 problematısıert, ann ach Sellın Kor 6,14 nıcht VO  —; Anfang im selben
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